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23. ee ee verboten, 


Uhlenkort ergriff feine Hand und zog ihn an ſich: 

„Jal Und tauſendmal ja, es war recht!“ 

Sie ſtanden am Leuchtturm. Tredrup ging voran. Faſt, 
daß ſein Fuß zwei Stufen auf einmal nahm. Und dann 
ſtand er vor dem Rätſelhaften, ſchlug in deſſen Hand, drückte 
fie, Der hielt fie feſt. Reichte die andere Uhlenkort, bis 
ſie ſtanden Hand in Hand .. . Diener des Schickſals! 

Sie ſaßen gemeinſam am Tiſch. Tredrup erzählte. Und 
wieder hatte * als er geendet, das Wort wieder⸗ 
bolt. „Recht war's 

Tredrup ſah zu dem anderen hinüber. Der nickte, und 
leiſe kam es von ſeinen Lippen: „Das Schickſal wollte es!“ 

Uhlenkort griff die Zeitung. „Chriſtie Harleſſen von 
Seeräubern geraubt.“ 

Tredrup fuhr kurz zuſammen. 

„Wir müſſen ſie retten!“ fuhr es aus ſeinem Munde. 
„Retten ſo ſchnell wie möglich.“ 

Die Augen weit geöffnet, ſprang er auf. 

Capſtadt! ... Juanital ... Guy Roufel ...“ 

Die drei Worte gellten durch den gs 
i Du! Ah! 


ene anderen ſahen auf ihn. Dieſe Kraftnatur, geſchüt⸗ 
telt in ſchwerſtem Seelenkampf. Was war das? 

Da ſwprang der auf. 

„Guy Rouſe!“ ziſchte es aus ſeinen Lippen. 
derer! Juanita! Warum?“ 

Er drückte die Fäuſte vor die Stirn. „3 weiß es nicht. 
Nur das eine weiß ich, er ſteht hinter all dieſem.“ 

„Guy Rouſe?“ Auch Uhlenkort ſprang auf. 

„Wie kommt, du zu dieſem Namen? Was hat er mit 
Cbrife zu tun?“ 

Und Tredrup ſagte, was er gedacht. Lange, lange 
gehe fie, Tredrup und Uhlenkort. Immer wieder ging 
hr Blick zu dem anderen hinüber. Der ſaß, das Geſicht nach 
Süden gerichtet, regungslos. - 

Tauſend Pläne erwogen verworfen. Kein Ausweg. 
Bis = erſchöpft ſchwiegen. Ratios .. hilflos. 
a wandte der andere ſich u 
„Schickſal! Wißt ihr's noch nicht? Es geht ſeinen Gang. 
Es wird geſchehen, es wird erfüllt werden, wenn die Zeit ge⸗ 
kommen ... Ihr habt zu warten, zu kun, was euch das 
Schickſal gebeut.“ 


„Kein an⸗ 


Das Poſtflugzeug Minneapolis Timbuktu 
Rouſe ging über den Flugplatz, winkte ſeinem Kraftwagen. 
um Hotel! Schnellſte Fahrt!“ 

r warf ſich in den Wagen, zog die Uhr. 
Stunde, daun hatte er Audienz beim Kaiſer ... Abſchieds⸗ 
audienz. Am nächſten Morgen wollte er zurück nach den 
9 Noch einmal war er in Minneapolis geweſen, am 


landete. 


Eine knappe 


Schacht, noch einmal hatte er das Bi der Mieſenfetierz⸗ 


brunſt in ſich aufgenommen. 


Der Schacht brannte. Die Rieſenfackel ... Heute wie 
am erſten Tage ... Spottend aller Ideen, ihrer Herr zu 
werden. Alle Geiſter der Welt in Bewegung mit Vor⸗ 
ſchlägen ... Einer fo unmöglich wie der andere. Den 
Waſſerzufluß dämmen! Wäre es möglich, der einzige 
Weg wär's. Ein Heer von Geologen, Bohringenieuren, 
Technikern war zuſammengeholt worden, Unterſuchungen an⸗ 
zuſtellen. Die Wünſchelrute ... Von allen Ecken kamen 
die Rutengänger, zu helfen. 

Alles vergeblich! Keine Rettung. Der unterirdiſche 
Strom, der. den Schacht bedrohte, wies keinen geſchloſſenen 
Lauf auf. Ein Netz von Quelladern, das ſich erſt kurz vor 
dem Schacht vereinigte, wo die ungeheure, ſtrahlende Hitze 
des Rieſenbrandes jede Arbeit unmöglich machte. 

Es war nicht allein der brennende Schacht, die verlorene 
Energie. Faſt ganz Minneapolis zerſtört. Die Rieſen⸗ 
induſtrieanlagen, mit ungeheuren Koſten erbaut, jetzt ein 
wüſtes Ruinenfeld. Gruben, Hüttenanlagen, teilweiſe weit 
im Landesinnern, eingeſtellt auf die Energie vom Tſchadſee⸗ 
ſchacht, jetzt zum Stilliegen verurteilt. 

Das feſte Gefüge des Großafrikaniſchen Reiches zitterte 
. . wankte unter den Wirkungen der Kataſtrophe. 

„Glück oder Unglück?“ Guy Rouſe hatte die Worte ge⸗ 
Inne als er mit einem letzten Blick auf die riefige Feuer⸗ 
3 die von der Erde zum Himmel ging, zum Flugſchiff 

ri i 

„Ein Trümmerhaufen die Hoffnungen des Kaiſergl . 
Die meinen ... Der Schacht mußte brennen Weiter 
... Weiter... Jahre ... Jahrzehnte Jahrhunderte 
vielleicht ... Bis die Natur ſelbſt aus ſich heraus voll⸗ 
brachte, was Menſchengeiſt, Menſchenarm unmöglich war. 


Meine Forderungen an Seine Majeſtät werden in der 
nächſten Zeit ſchwer realiſierbar ſein. Er wird gar bald mit 
neuen Wünſchen an mich herantreten. ene heute 
ſchon, wenn ich mich verabſchiede. Er wird mich Dien 
bitten! Er, der Kaiſer Auguſtus Salvator.“ Er ſchloß 
ſekundenlang die Augen. Ein Zug der Genugtuung, Be⸗ 
dee en lag um feinen Mund, als koſte er ſchon den Genuß 

er Szene. 

Das Flugſchiff hatte ſich vom Boden gehoben, umkreiſte 
nach Süden hin die Stadt, den brennenden Schacht. Die 
Augen Rouſes hafteten daran, bis das Schiff unter die, 


Kimme tauchte, bis nur noch 175 1 am Himmel 


zeigte, wo der Sitz des Feuers 
4 wandte ic um. Sein e ſtampfte heftig den 


& weblin das alles durch die Hand dieſes Schurken! ... 
vedrup! 
Der Menſch muß verſchwinden vom Erdboden. So 


oder fol 

Rache des Kaiſers .. Wie ich den kenne, wär's möglich, 
daß er ſie verſchmähte. Nationale Tat! Es wäre nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß er ſo dächte. 

Mag er! Wo bliebe ich, nähme er ſeine Rache vorweg. 
En doch nur jeder Menſch ein Leben. Ich will meine 1 
aben. 


Der ... andere! Das Los iſt gefallen, Tredrupl ! 
Smith!“ Y | 

Er ſtand am AR der Kabine. Vor ihm tauchten die 
Türme von Timbuktu auf. 

„Smith iſt wieder hier, wie mir der Agent vor ein paar 
Stunden meldete. Seine Nachforſchungen in Irwinga 
en erfolglos.“ 

Rouſes Hand griff mechaniſch in die Rocktaſche, fühlte 
das kalte Eiſen. „Du wirſt's wohl fein, das den Knoten 


zerhaut.“ 
9 . . . Der Name drängte ſich ihm auf. Sie war 


in Santa Barbara glücklich angekommen „Würde dort 
vielleicht ſterben. Der Arzt in Irwinga hatte wenig Hoff⸗ 


nungen gemacht. Sterben! Das junge, ſchöne Geſchöpf . 


buſe ſtand vor dem Kaiſer. Die Audienz war ſehr 
kurz. Nichts von dem, was er erwartet, geſchah. Keine 
Bitte, kein Wort des Bedauerns über ſeine Abreiſe. Gleich⸗ 
mütig, kühl empfing ihn der Kaiſer, ſprach ein paar belang⸗ 
loſe Worte, zeigte ihm, daß die Audienz zu Ende. Eine 
Niederlage, ſchwer ... unvermutet. 8 

Der Adjutant, der ihn hinaus geleitete, brachte es ihm 
erſt zum vollen Bewußtſein, daß er entlaſſen. Er warf ſich 
in den Wagen, der ihn zum Flugplatz bringen ſollte. 

Alles andere war vergeſſen. Der Kaiſer ... Der 
Kaiſer ... Was war mit dem? Er ſchloß die Augen ... 
Saß ... ſann. 

„Der Kaiſer iſt klüger, als ich gedacht. Das Spiel wurde 
er zu hoch. Kein Krieg! Er reſigniert, wartet auf beſſere 

eit. 


„Klug! .. . Du Kaiſer, Kein Freund könnte dir einen 
beſſeren Rat geben. Krieg! Va banque wär's! Er iſt kein 
Haſardeur. Er ſieht die Grenzen und hütet ſich, darüber 
hinauszugehen. 

Die Südafrikaniſche Union wird jubeln. Ihr diplo⸗ 
matiſcher Sieg ift ſicher .. So ſicher, wie ihre Niederlage 
geweſen wäre, wenn nicht. 

Er ... der Deutſche ... er allein iſt ſchuld, daß alles 
ſo anders kam, als ich gehofft. 

Der Steinwurf im Schacht Dieſe Ungeſchickten! 
Hätte ich einen von meinen Leuten hier gehabt, der hätte es 
beſſer gemacht. Doch gedulde dich, du Nicht lange ſollſt 
du den Ruhm genießen, Nationalheld zu fein! . 

Er ſaß in feiner Kabine. Die Radiowelle der Neuyorker 
Börſe ſprach an. Die Aktien der New Canal Cy. um zehn 
Prozent geſtiegen. Der dritte Tag war's, daß ſie ſprunghaft 

in die Höhe gingen. Vor drei Tagen hatte es die amerika⸗ 

niſche Preſſe ihren Leſern mitgeteilt, daß Mr. Rouſe von 
ſeiner Krankheit völlig geneſen nach den Staaten zurück⸗ 
kehre und die Leitung der New Canal Cy. wieder in eigene 
Hand nehmen würde. 

Er lachte. Zehn Punkte! Gut! .. Noch weiter drei 
Tage ſo! Dann würde er die Gegenminen ſpringen laſſen 
8 ſpekulieren. 

„Dann wieder durch feine Agenten, verſtreut in den Groß⸗ 
ſtädten der Welt, kaufen laſſen Spiel auf Spiel 
Rieſeneinſatz Rieſengewinne Rieſenmacht. 8 
Er erhob ſich, und als erdrücke ihn die Enge der Kabine, 
ging er nach dem Vorderraum des Schiffes, nach dem Bug 
hin. Seine Hände umklammerten die Brüſtung. Die hohe 
magere Geſtalt zitterte wie im Fieberſchauer. Geld! Macht! 
Die einzige Leidenſchaft, die er kannte 

Der Körper des Mannes bebte unter dieſer Leidenſchaft, 
wie der Sklave unter der Peitſche des Herrn. 

Gold — Diener — Herr! 


5 


In der Laterne des Leuchtturms ſaßen die beiden 
Freunde. Uhlenkort, reiſefertig, ſtand auf. 

„So wäre alles für deine Fahrt geordnet. Wäre meine 
Anweſenheit nicht ſo dringend erforderlich, würde ich dir mein 
Flugſchiff hierlaſſen. So geht es nicht. Ich werde es aber 
ſofort nach meiner Ankunft dort wieder hier hinaufſchicken. 

Meine einzige Sorge, Johannes ... ich ſpreche ſie 
immer wieder aus .. daß der ſchroffe Klimawechſel deiner 
a ag ſchaden könnte. Von Nordpolbreite in Aquator⸗ 
nähe. Ich fürchte für dich. Die einzige Beruhigung, daß 
Tredrup, der Treue, mit dir fahren wird. Er wird für dich 
ſorgen, er wird über dich wachen. 

Wo er nur bleibt? Er weiß doch, daß ich fahren muß. 
Das Flugſchiff ſteht ſchon auf der Klippe fahrtbereit.“ 

Er reckte ſeine Geſtalt hoch auf. 

„Nun, ich ſehe, daß der Tag nicht fern, der Schickſals⸗ 
wende bringt. Die Organiſation der euro äiſchen Staaten 
ae, Wie ſtehe ich jetzt ihr gegenüber? Schickſalswende 7 
Auch für Chriſtie für mich...“ 

, Die letzten Worte, unhörbar waren ſie geſprochen. 
Einen Augenblick blickte er eruſt zu Boden. Harleſſen— 
Uhlenkort! Im Geiſte wiederholte er die Worte. Und dann, 
als ſchüttle er alle trüben Gedanken ab, wandte er ſich dem 
Freunde zu, drückte dem die Hand. 

e Tür zum Raum wurde von draußen haſtig auf⸗ 
geriſſen. Schwer atmend, wie erſchöpft von ſchnellem Lauf, 
ſtand Tredrup vor ihnen. i 

„Uhlenkort! Du biſt noch hier ... Gott ſei Dank!“ 

Was iſt Tredrup? Was ift.. 5 — So ſprich doch 

Statt einer Antwort zog Tredrup einen kleinen Zettel 
aus der Taſche. 

Hier! Hier!“ Er ſchrie es faſt. „Chriſtie!“ 
geutthlentort umklammerte deſſen Hand, entriß ihm den 
Was? Was if mit. Chriſtie! ? RN 


|? 


Sein 9 war tief erblaßt. Ein paarmal ſchöpfte 
. 2 

nverhofſte, Wunderbare, was ein glückl cher Zufall ihm 
durch des Athers Wellen zugetragen. Zuf 0 

„Zufall! Glücklicher Zufall, ühlenkort!“ Er lachte. Eine 
gewiſſe Verlegenheit miſchte ſich darein. 

„Du weißt“ — es kam etwas ſtockens — „ich fuhr mit 
meiner Belegſchaft nach Stettin, wollte ſie elgentlich zum 
Ural bringen. Trennte mich ſchwer von den Leuten. Ihr 
Schickſal lag mir ſehr am Herzen. 

Ich wollte wiſſen, wie ihre Reiſe verlaufen, wie ſie ſich 
an der neuen Arbeitsſtelle zurechtfinden würden. Und ® 

m! Da tat ich etwas .. Es war vielleicht ... nein, ſicher⸗ 
ich nicht ganz richtig ich gab denen Uhlenkortwelle 

Heute ſollten ſie mir Nachricht geben. So war's ver⸗ 
abredet. 

Ein einmaliger Mißbrauch, Uhlenkort! Du wirft vers 
zeihen! Und ...“ — er ſchlug klagend die Hände zuſammen 
— „ed war gut fol Tredrup und Tredrups Naſe, das Glück 
wollte ihnen wohl. 

Ich ſitze in der Stadt in meinem alten Quartier. Den 
a am Obr, höre, was die vom Ural mir erzählen. 
Nichts Gutes. Das veränderte Klima .. fie kamen gerade in 
die heiße Jahreszeit hinein Heimweh. Ich war nicht 
ſonderlich erbaut von dem Gehörten. 

Saß und ſaß, dachte nach. Die Zeit verging. 

„Uhlenkort ... Harleſſen!“ klang's ein paarmal im 
Hörer. Ich wollte ihn eben abnehmen. Es traf mich ja nicht. 
Da! Walter ... Chriſtie . Ganz leiſe klang's im Hörer. 

Ich preßte die Muſchel feſt ans Ohr. Was war das? 

Chriſtie? ... Und dann klang's wieder .. „Walter! 
„ . Hier Chriſtie ... Harleſſen Uhlenkort.“ 


Ich ſchloß die Augen, ſchärfte mein Gehör zum Außerſten. 


es e? Chriſtie Harleſſen? Nichts anderes konnte 
es ſein. 


Ich ſaß, verſchlang die Worte, horchte, was weiter kom⸗ 
men würde. Saß, wartete ... Nich 
weiter. 

Ich ſagte mir: Das kann nicht fein. Sie muß .. fie 
wird weiterſprechen. Und dann klang's wieder an mein 
Ohr. Leiſe, unendlich leiſe „Inſel ...“ Das einzige, 


was ich verſtand. Doch ſie hatte die erſten Worte wiederholt, 


ſie würde auch die wiederholen. Ich horchte weiter. Andere, 
neue Worte drangen zu mir: Kanal Südweſt . 

„Dann blieb es unverſtändlich. Ich riß den Zettel aus 
meiner Taſche, ſchrieb mit, wie ich's verſtaud .. . Wartete 
weiter, vielleicht, daß die Laute deutlicher wurden. Plötzlich 
war alles verſtummt. 
in Ühlenkorts Hand, „iſt, was ich hörte ... Wie ich es der 
Reihe nach zuſammenſtellte: 


Inſel ... Kanal . .. Weit zu Südweſt. ..“ 

Das Blatt zitterte in Uhlenkorts Händen. 

„Sie lebt! Gott ſei Dank.. Kanal Weſt zu Süd⸗ 
weſt.“ 


Er wandte die Augen zu dem Jugendfreunde. Der 
ſtand abgewandt am Tiſch. Ühlenkorts Blicke hafteten an 
deſſen Geſtalt, als erwarte er, daß der ſich umdrehen und ... 

Nein ... Der konnte nicht ... Wollte it 

„Vielleicht, daß man in Hamburg oder in dag Seh eigen. 
Konkore es beſſer verſtanden!“ brach Tredrup das Schweigen, 


Uhlenkort ſchaute auf, ſchlug ſich mit der Hand an die 


tirn. 0 
„Gewiß! Natürlich! Wie konnte ich das außer acht 
laſſen. Werde ſofort anfragen und Befehl geben, daß die 


Stationen Tag und Nacht beſetzt bleiben. Und wenn der 
Ruf auch dort nicht beſſer verſtanden, .. fie wird ihn 
wiederholen ... morgen . ,. in den nächſten Tagen. Ein⸗ 


mal wird es ... muß es gelingen, ihn unverftümmelt zu 


hören.“ 

Er reichte Tredrup die Hand. 

„Klaus, ich danke dir.“ 5 . 

„Dank's Tredrups neugieriger Naſe!“ erwiderte der 
lachend. „Ja, ja! Tredrups neugierige Naſe. Du biſt nicht 
der erſte und einzige in der Welt, der dieſe Eigenſchaft kon⸗ 
ſtatierte. Aber ...“ Er zuckte die Achſeln. 
mal iſt der Beweis erbracht, daß manchmal dabei etwas her⸗ 
auskommt.“ | 

Er ſchielte leicht zu der Geſtalt des anderen. „ „. manch⸗ 
mal freilich auch nicht.“ Er ſchüttelte ſich wie ein Hund, der 
em ce auf, Walter Uhlenortl⸗ g 

6 auf, er enkor 5 
1 5 gina mit ihm zur Tür, reichte ihm zum Abſchied 
e Hand. 


„Tredrups Naſe“, er warf einen ſcheuen Blick zu dem 


Raum zurück, flüſternd kamen die Worte aus ſeinem Mund. 
. Tredrups Naſe verſpürt guten Wind, Uhlenkort. Mir 
kräumte gekern, es wäre nicht das letzte mal, daß ich hier 


oben in Spitzbergen war.“ 


em. Dann kam es herausgeſprudelt; das 


ts zu hören, nichts 


Das hier,“ er deutete auf den Zettel 


Hier Chriſtie ... Uhlenkort⸗Harleſſen sa. 


„Wieder eins 


ie 


1 


oo a rar 


/ 


„Klaus Tredrup, haſt du die nächtliche Fahrt ganz ver⸗ 
geſſen, jene Fahrt nach Süden? ... Sei gewarnt!“ 

Uhlenkort ſagte es, halb Scherz, halb Ernſt. 

„Und wenn ich hundert Jahre alt würde, ich werde ſie 
nie vergeſſen. Werde auch immer daran denken, wenn ich 
ab zu den Antillen fahre ... Uhlenkortwelle, Glück 
auf!“ 


„Danke dir, Klaus, auf Wiederſehen. Wäre möglich, daß 
wir uns bald wiederſehen.“ 
Tredrup wollte fragen, da ſchritt Uhlenkort ſchon die 


Stufen hinunter. 
(Jortſetzung folgt.) 


nz Dinge die Leidvernichtung geftellt hat, ſollte man nicht 
en.“ 


Götze lachte ſchrill auf: „Dein erſter Schuß im Dſchungel 
galt einer räuberiſchen Katze, der einzigen Kreatur im ganzen 
Wald bereich, die aus reiner Mordluſt ſchlägt. Meine Kugel 
traf einſt einen weißen Mann. Für ein wenig Pulver und 
Blei wollte er die Früchte meiner langjährigen Arbeit 
ernten — — — Es war eine Nacht, fo ſchoͤn wie dieſe. Ein 
Brief aus der Heimat lag vor mir, liebe Worte, denen meine 
Seele froh gelauſcht, als plötzlich eine Kugel an meinem 
Kopf vorüberpfiff. ch verfolgte den Schützen und jagte 
ihn in den Sumpf. Dort erlegte ich ihn, bevor er verſank. 
Meine Sache war gerecht, Urteil und Vollzug, vorgeſchrieben 
vom Geſetz, das die Wiloͤnis regiert. Dennoch kann ich nicht 
vergeſſen; vielleicht war es doch nicht recht, was ich getan. 
In lichten Mondnächten treibt es mich immer wieder inaus 
zum nächtlichen Sumpf. Ich kann nicht widerſtehen. 

Er nahm den ar und reichte mir die Hand, 

„Ich begleite dich, Erich.“ 

Nein. Ich gehe allein.“ 

Er ging — und kam nicht wieder. ig. langem Suden 
fanden wir feine Spur und verfolgten fie bis an den Rand 
des Sumpfes. Dort mußte er hineingeraten ſein. Traurig 
kehrten wir zurück in das nun herrenloſe Dſchungelhaus. 
Und der alte Diener Jalu, ein Sohn des Landes, das den 
Buddha gezeugt und das jo ganz anders iſt, als alle anderen 
Länder diefer Erde, ſagte würdevoll und ru ig: „Am Ende 
aller himmliſchen Dinge ſteht Nirwana; am Ende aller irdi⸗ 
ſchen — die Vergeltung. Töte nicht!“ 


Im Dſchungel. 


Skizze von Emil Beramann-Wien, 


mir dann und wann er ſtets nur über Außerlich⸗ 


Das Puppentheater. 
Skizze von Paulrichard Henſel. 


„Wo iſt der Rainer?“ hatte Luzie ſchon wiederholt gefragt. 
Sie war verwundert und ein wenig in ihrer itelkeit ge⸗ 
kränkt, daß fie an dieſem letzten Ferientage in dem hüboſchen x 
Landhauſe fo ganz ſich ſelbſt überlaſſen blieb und der junge, 
ein wenig zu ernſte und unbeholfene Vetter ſich gar nicht um 
ſie kümmerte. Aber über Rainer war eine Mißſtimmung 
gekommen, die er weder verhehlen konnte noch zeigen wollte. 
Als er zum erſten Male gehört hatte, daß die bübſche Bafe 
aus der Großſtadt, die trotz ihrer Jugend eine ſehr elegante 
und moderne Dame geworden war. den Sommer bei feinen 
Eltern verleben wollte, hatte ſein Herz höher geſchlagen. 
Niemand hatte ſich je um ſeine Seelennöte gekümmert; nie⸗ 
mand hatte ihn gefragt, ob er zufrieden ſei oder ob ihn etwas 
quäle, Und es war fo viel in den letzten Jahren geweſen, 
was feine Begriffe, feine Anſchauungen durcheinander ge⸗ 
wirbelt und ihn müde und unfroh gemacht hatte, jo daß er 
den Menſchen aus dem Wege ging. Wie ein Eirfiedler hatte 
er inmitten der Eltern und Nachbarn, des Hauſes und der 
Landſchaft gelebt. Und nun kam da ein Mädchen aus der 
Stadt, aus einer fremden Welt, ein neues Lich, und man 
konnte neue Dinge hören, ein neues Leben gewinnen — je, 
5 war es, als Luzie eintraf: Wo ſie war, war Rainer bei 
hr, wie ein Schatten neben dem Licht, und ſeine Augen und 
ſein Herz wurden oft ratlos vor Bewunderung und Er⸗ 
ſtaunen. Das Mädchen gewann den Feriengenoſſen gern; 
ſeine Anhänglichkeit gefiel der Verwöhnten, aber das Gefühl 
eigener Überlegenheit trieb fie zu ewigem Wechſel von 
Freundlichkeit, Koketterie und Stolz, weil fein immer neues, 
naives Werben ihr ein Spiel 5 u Bo: fo ur in 5 u 
ſamkeit dieſer Sommertage paßte. ner aber wußte nich 
von ſolchen Gedanken; er ſah nur, daß dieſes Mädchen ſchön 
war und freundlich zu ihm, und dachte — abends einmal, als 
ſie mit einem Scherzwort zu ihm in die Laube getreten war — g 
es könne nun nichts anders fein, als daß er fie küſſe. — 

Luzie aber hatte 1 und ihm den Rücken gedreht, 
und dieſes Lachen konnte Rainer nicht vergeſſen 
„Und nun ging es aus Packen. Man brauchte dies und 
jenes, und der Rainer ſollte helfen. Auf dem Dachboden 
kramte er mit Luzie in allerlet Gerümpel. Denn es gab da 
viel altertümliche Dinge, die die Neugierde des Mädchens 
weckten. Und da ſtand ein Puppentheater, aus Holz und 
Pappe, und ein Bündel phantaſtiſch gekleideter Figuren lag, 
Glieder und Schnüre in wirrem urcheinander, auf dem 
verſtaubten Holz der bunthemalten Bühne. 

Überraſcht klatſchte Luzie in die Hände und kniete neben 
dem ſeltſamen Spielzeug nieder. „Daft du oft damit geſpielt, 
Rainer?“ fragte fie, „erzähle doch —!“ Und fie hockte ſich 
dem Vetter gegenüber auf eine der alten Truhen. 5 

Rainer nahm die Puppen in die Hand, entwirrte die N 
Fäden — da ſah er nicht mehr das niedrige Gebälk des Dach⸗ 
bodens und die wartenden Augen des Mädchens vor ihm 
da waren viele Jahre wie ausgelöſcht, und ſo, wie die Er⸗ 
innerung wieder zu ihm kam, taſtend zuerſt und dann ihn N 
ganz ausfüllend, erzählte er, der Worte kaum bewußt. — 


hens. 

Dann kam die Nacht. Der dufküberſättigte Hauch der 
tropiſchen Erde wehte mich an, nah und fern riefen Tiere zu 
Kampf und Liebe, Tamarinden rauſchten, und lodernde 
Leuchten glühten dort oben in traumblauer A 

m 


„Du rechts, ich links“, flüſterte Götze, und ſchon ſchlichen 
mir in verſchiedenen Richtungen davon. Ich fühlte keine 
Erregung; in mir war die Kraft der mich umgebenden ur⸗ 
tümlichen Naturhaftigkeit, die Wucht ſchickſalsſchweren Er⸗ 
lebens. Vorſichtig, Schritt vor Schritt, bewegte ich mich der 
Hauswand entlang. Da leuchteten an der Umzäunung zwei 
grüne Lichter auf; in Entfernung von etwa dr ßig Schritten 
ſtand, durch den Schatten eines Strauches halb gedeckt, ein 
Panther. Hat er mich bemerkt? 
Wird er mich annehmen? Meine Erwä ungen riſſen ab, 
denn die grünen Lichter verglommen allmähli 
zog ſich zum Sprung zuſammen. J warf den Stutzen an 
die Wange und drückte ab. Ein Fauchen, ein heiſerer Schrei, 
dann war das Tier in der Luft. Mein zweiter Schuß fiel 
und, im Feuer gefällt, klatſchte die Katze unmittelbar vor 
mir zu Boden. Es war ihr letzter Sprung geweſen; regungs⸗ 
los lag fie mir zu Füßen. Freund Götze eilte herbei und 
drückte mir ſtumm die Hand; aus den umliegenden Hütten 


i 
Auen ſchritten verzückt die Apologeten des Nichts, Eier haste 
das Wunder der Kaufalität erkannt. Nach langem Schweigen 
ſagte ich: „In einem Lande, deſſen Heilslehre an das Ende 


Ja, das war ſchön, mit den Fäden die Figuren zu lenken, 
den König, die Prinzeſſin, den Jäger und — das war doch 
das Wichtigſte — alle die Geſtalten, die ſie ſich ſelbſt ſchufen, 
aus den Erlebniſſen der Tage heraus, und mit denen ſie 
dann agierten, wie es ihnen und nicht wie es der Welt da 
draußen beliebte. Natürlich hatte er alles, was ſte une 
ſelbſt geſchrieben. Es iſt ein gutes Mittel, doppelt lange 
jung zu bleiben, weil man zweimal lebt. Kam einem etwas 
in die Quere, gab es eine Enttäuſchung — ach, es gibt deren 
mehr für einen Jungen, als eine Mutter glaubt — dann 
ſchuf man ſich auf der kleinen Bühne eine Traumwelt, dann 
erlebte man das, was man nicht erleben durfte, hier zwiſchen 
den gemalten Kuliſſen ganz ſo, wie es einem am ſchönſten 
erſchien. Dann aber, wenn man recht zufrieden war, 
ſpielten ſie wohl auch ein trauriges Stück, nur um nachher 
übermütig die Figuren durcheinander zu werfen, weil ja 


das Leben viel ſchöner ſei. Und er hatte dann Dora in die 


an e und mit ihr über den ganzen Dachboden 
getanzt — 

„Wer iſt Dora?“ fragte Luzie Ieife und verwundert. 
Still ſaß ſie da, im ſchlichten Reiſekleid, gar nicht mehr die 


kokette und lachende Luzie; die Einſamkeit des Raumes, die 


Nähe des Freundes, den ſie nun wieder verlieren würde, 
machte ſie beklommen. Warum nimmt er mich jetzt nicht 
zum Abſchied in die Arme:, dachte fie. Bin ich nicht ſchön, 
bin ich nicht ſelten für ihn? Können wir uns nicht ein Er⸗ 
lebnis ſchaffen, das mehr iſt als alles Leben für ihn hier und 
für mich in der Stadt? 

Rainer ſah an ihr vorbei und ſagte: „Dora war ein 
Mädchen, das ich liebte und das ich nie vergeſſen werde. 
Wenn ſie mich küſſen wollte, küßte ſie mich, und wenn ſie 
mir wehtun wollte, tat ſie es. Sie war ehrlich und darum 
Selten und koſtbar. Sie war — und jetzt gingen ſeine 
Augen ruhig über die Geſtalt des Mädchens neben ihm — 
„ſie war anders als die Frauen, die nur als Spiel mit 
Augen und Bewegungen locken, um dem Betörten ins Ge⸗ 
ſicht zu lachen — oder die ſtill wie eine Heilige ſitzen und 
darauf brennen, daß man fie au ſich reißt .. 

Er achtete kaum darauf, wie Luzie, bleich wie die ge⸗ 
tünchte Wand, hinausging. Er hielt noch immer die Puppen 
in der Hand und wußte: So am Urſprung einer Vergangen⸗ 
heit angelangt, die ſchön war, lebt ſie wieder auf, und alles, 
was inzwiſchen war, auch die bunte Flitterſehnſucht nach dem 
fremden Mädchen, iſt ausgelöſcht und nicht geſchehen. Wer 
gute Erinnerungen an Menſchen hat, iſt veie und weiß 
Wege, die leicht über das bange Heute hinweg führen 

Das Rollen eines davonfahrenden Wagens erſtickte im 
Sand der Landſtraße. 250 


Wie gefällt Ihnen Europa? 


Was ein amerikaniſcher Reporter im Telegrammſtil erzählt. 


Wie man nach einem kurzen Aufenthalt von etlichen 
Monaten über ein Land und feine: Eigenheiten urteilen 


kann und darf, das hat Karl K. Kitchen, der geiſtvolle, unter⸗ 
haltende Europabummler der „Evening World“ bewieſen: 
„Was ich bier als Ergebnis einer zweimonatigen Reise 
niederſchreibe, tft meine rein perſönliche Anficht, mit der nicht 
jedermann einverſtanden fein wird, was auch durchaus wicht 
nötig ist.) Kitchen, der in den zwei Monaten ein halbes 
Dutzend Länder Europas beſuchte, hat ſeiner Schlußkritik 
eine ſo gefällige und liebenswürdige Form gegeben, daß 
man feine Wahrheiten fo hinnehmen wird, wie fie gemeint 
ſind: „Jedem zur Freude, keinem W . . er ſchreibt 
im Stenogrammftil — er ſagt möglichit viel, in möglichſt 
wenge Worten. 5 . 

Das Angenehmſte an meiner Reiſe — Die Dampfer⸗ 
fahrt ... Das Unangenehmſte an meiner Reife — das Loch 
in' meinem Bankguthaben. Was man in Europa am leich⸗ 
teſten finden kann — der Mann, der ein Trinkgeld nimmt .,. 
Was man in Europa am ſeltenſten findet .. der Mann, 
der kein Trinkgeld nimmt. Der eine Gegenſtand meiner 
Abneigung — der Pariſer .. der andere Gegenſtand meiner 
Abneigung — noch ein Pariſer. Mein beſter Freund — mein 
Kreditbrief. Die ſchönſte Ausſicht — von der Terraſſe des 
Schloſſes Leopoldskrone bei Salzburg. Die ſchönſte Straße 
— die Champs Elyſees in Paris. Der ſchönſte Raum — der 
Ballſaal im Königlichen Palaſt in Ofenpeſt. Das unange⸗ 
nehmſte Volk — die Tſchechoſlowaken. Das angenehmſte 
Volk — die Wiener. Das beſte Hotel — das Adlon in 
Berlin. Das ſchlechteſte Hotel — ſie ſind zahlreich, wie der 
Sand am Meer. Die intereſſanteſte Frau, die ich in dieſem 
Sommer kennen gelernt habe — Sara Kauoum: die erſte 
Perſerin, die den Schleier abgelegt hat. Die entzückendſte 
Dame, die ich traf — Lily Darvas, die ungariſche Schau⸗ 
ſpielerin. Der bedeutendſte Mann, den ich traf — Richard 
Strauß. Der bedeutendſte Mann, den ich nicht traf — 
Benito Muſſolini. Der komiſchſte Maun, den ich traf — 
Max Pallenberg, der deutſche Komiker. Die beiten: Cocktails 
— an der Ritzbar in Paris. Der beſte Kaffee — in Karls⸗ 


bad und Marienbad. Das hübſcheſte Mädel — (Name und 
Telephon⸗Nr. ſind mein Geheimnis). Der beſte Wit 


daß die 


franzöſiſche Regierung Deutſch⸗ 


land erſucht, ihr bei der Stabiliſierung des 
Franken behilflich zu ſein. Was ich am liebſten 
hörte — „Ich nehme dasſelbe“. Die beiten Revue — in 
den Folies Bergere in Paris. Das beſte Reſtaurant — 
Schoeners in Wien. Der beſte Kaviar — im „Au Caneton 
in Paris. Das beſte Bier — im Bürgerlichen Brauhaus in 
Pilſen. Der beſte Seeſtrand — am Lido in Venedig. Die 


vollkommeuſte 


Schauſpielvorſtellung — Prof. Max Rein⸗ 


hardts Aufführung von „Everyman“ in Salzburg. Wo die 
Amerikaner mit der größten Juvorkommenheit behandelt 
werden — in Deutſchland und Dfterreich. Wo die Ameri⸗ 
kaner mit der geringſten Zuvorkommenheit, behandelt wer⸗ 
den — in Paris. Die reinſte Stadt — Berlin, Mein glück⸗ 
lichſter Augenblick — als ich die Lichter von Coney Island 


wiederſah. 


Die einzige Stadt in der Welt — Neuyork. 


Wann ich wieder nach Europa fahre — nächſtes Jahr. 


Künſtler⸗Anekdoten. 


Mitgeteilt von Hans Gäfgen. 


Jordano, der berühmte italieniſche Maler, ſagte in ſeiner 


Jugend zu ſeinem Vater, der ihne zu Tiſche rief: „Nur einen 


zu malen.“ 


Maler, „ 


Augenblick Geduld, Vater, ich habe nur noch die zwölf Apoſtet 


x 


Ein berühmter Maler porträtierte einen Edelmann als 
Knieſtück. Das Gemälde wurde von vielen Perſonen be⸗ 
wundert. Als eben eine Geſellſchaft das Bild betrachtete, 
kam gerade der Stiefelputzer ins Zimmer. Aus Scherz fragte 
ihn jemand, ob er den Herrn kenne, den das Bild darſtelle. 
Er betrachtete es lange und erklärte dann, daß der Herr ihm 
völlig unbekannt ſei. „Das iſt ja fein gnädiger Herr!“ ſagte 
jener. „Mein gnädiger Herr?“ rief der Stiefelputzer, „J be⸗ 
wahre, wo ſind denn ſeine Stiefel?“ 


* 


Ein Maler B. malte das Porträt des Herrn X. Diefer 
aber fand keinen Gefallen an dem Bild weil ſeine Geſichts⸗ 
züge zu geiſtlos dargeſtellt wären. „Om!“, erwiderte der 
5 ich hätte gern mehr Geiſt in Ihre üge gebracht, 
aber, du lieber Gott: Woher nehmen und nicht ſtehlen BEN 


Ein häßlicher Herr ließ ſich von einem Künſtler malen, 
wollte dann aber das Porträt nicht bezahlen, weil er es un⸗ 
ühnlich fand. Der Maler erklärte ihm darauf: „Wenn Sie 
das Bild nicht nehmen, ſo male ich es zu einem Affen um 
und ſtelle es aus; ich bin überzeugt, daß auch dann noch jeder⸗ 
mann die Ahnlichkett mit Ihnen herausfinden wird.“ Der 
Herr bezahlte das Bild ſchleunigſt. 


Einſt ging Hogarth mit dem Maler Hayman in einen 
Keller. Hier ſaßen ein paar Frauen aus den unterſten 
Volksſchichten, welche ſich beim Trinken heftig zankten. Eine 
der Frauen nahm den Mund voll Branntwein und ſpritzte 
die Flüſſigkeit der andern ins Geſicht. „Sieh!“ rief Hogarth 
ſeinem Freunde zu. „Sieh einmal dieſes Schwefelmaul!“ 


Dabei nahm er fein Skizzenbuch heraus und zeichnete daa 
Weib. Dieſe Furie erhielt ſpäter einen Platz in ſeinem Werk 
„Neue mitternächtliche Unterhaltung“. f 


Segel unter dem Mond. 


Das ſtille Gleiten zwang zum Schweigen, 


Die 


egel wölbten ſich dem Wind, 


And lei” mit hingegeb'nem Neigen 
Bog ſich das Boot als Meereskind 
95 ſanfter Fluten Schoß hernieder, 
Hinrinnend auf der Silberbahn 
Des Mondes, der im Waſſer wieder 
Sich ſelber ſah geſpiegelt nah'n. 
Oh, überſinnlich ſtarke Stunde, 
Die jeder Sinn doch gierig trinkt, 
Eh' fie nach des Geſetzes Runde 
Ins Meer Vergangenheit verſinktl 


Als 


r zum Strande wieder kamen, 


Ward uns der Odem faſt geraubt, 
So voll beͤrängte uns der Samen 


Der Ewigkeit in Herz und Haupt. : 
Rudolf Paulſen. 
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